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Über drei Zygaenen
die als regressive Endemiten bezeichnet werden können,
deren Entstehung vermutlich in der Pliozänzeit erfolgte.

Von Hugo Reise, Stuttgart.

(Mit 3 Tafeln und 3 Abbildungen.)

Ein Thema, das in die Vorzeit hinübergreift, die uns bisher
verschlossen war, soll hier behandelt werden. Ohne die Forschungen
der Geologen wäre dieses Unterfangen eine Unmöglichkeit.

Heute klingt es mir noch in den Ohren, wie mir namhafte
Entomologen in Berlin und München erklärten, daß es Zygaenen
im Tertiär nicht gegeben hätte und daß diese Tiere viel jünger
seien. Erst als Dr. Seemann die Zyg. miocaenica Reiss im Rand-
ecker Maar fand, ein Fossil aus dem Tertiär (Miozän), war der
Bann gebrochen. Das Fossil erlaubt uns, auch in den heutigen
Arealen der Arten lange Zeiträume für die Entwicklung der Zygae-
nen in Rechnung zu setzen (Burgeff).

Wenn wir von Zygaenen aus der Pliozänzeit in enger Bindung
mit den Tatsachen der Gegenwart sprechen, dann meinen wir
Zygaenenformen, die in der Pliozänzeit sich gebildet und in un-
unterbrochener Geschlechterfolge bis zum heutigen Tage gelebt
haben. Diese Zygaenenformen erscheinen heute im gesamten Auf-
bau sehr gefestigt. Die Raupen sind auf eine bestimmte Relikt-
futterpflanze spezialisiert. Die Biotope zeigen, wenig verändert, die
klimatischen Bedingungen und die kosmische Strahlung der Vor-
zeit. Alle heutigen Zufluchtsorte der Zygaenenformen pliozänen
Alters sind durch hohe Gebirgsmauern vor den verderblichen Nord-
winden geschützt und starker Sommersonnenbestrahlung ausge-
setzt. Würde sich etwas Wesentliches ändern, dann wäre es um
diese Reliktbiotope mitsamt den Reliktformen geschehen1).

Zum besseren \7erständnis möchte ich einige Erkenntnisse der
Geologen vorausschicken.

Das Tertiär, dessen Endphase das Pliozän ist, ist ein Zeitalter,
das dem Quartär vorangeht. Vor dem Tertiär liegt die Kreide-
formation. Die Dauer des Tertiärs vom Paläozän bis zum Pliozän
wird von den Geologen auf 60 Millionen Jahre geschätzt. Penk
nimmt als Dauer des Pliozäns 3—4 Millionen Jahre, als Dauer des
Miozäns 6—8 Millionen Jahre an. Wenn wir diese 12 Millionen
Jahre von den 60 Millionen Jahren der gesamten Tertiärzeit ab-

*) Neue Biotope werden infolge Verschiebung der klimatischen Bedingungen,
verbunden mit kosmischen Strahlungsänderungen geschaffen. Diesen äußeren Ein-
flüssen sind Futterpflanze und Raupe in gleichem Maße ausgesetzt. Wird die Futter-
pflanze durch obige Einflüsse im Laufe langer Zeiträume umgewandelt, so muß
die Raupe entweder

1. sich auf die neuen Eigenschaften der Futterpflanze umstellen oder
2. sich eine neue Futterpflanze wählen oder
3. zugrunde gehen.

In diesem Zusammenhang ist R. Mail zu erwähnen, der der Entstehung neuer
Arten durch Futterpflanzenwechsel bei südchinesischen Hesperiden das Wort redet.
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ziehen, bleiben 48 Millionen Jahre für das Alttertiär übrig, das in
Paläozän, Eozän und Oligozän aufgeteilt ist. Wir leben heute in
der Quartärzeit, von der das Diluvium oder die Eiszeit einen großen
Teil bildet. Nach Wagner ist die Zeitdauer des Quartärs mit
etwa 600000 Jahren anzunehmen. Das Quartär wird von vielen
Geologen wegen der Kürze seiner Zeitdauer heute als Anhängsel
des Tertiärs (Pleistozän) angesehen. Wir wollen aber mit Wagner
das Quartär wie bisher als eigenes Zeitalter betrachten. Dies er-
scheint insofern berechtigt, als dieses Zeitalter in unsere nächste
Nähe gerückt ist und zweifelsohne gerade die Eiszeiten, deren Zahl
mit vier angenommen wird, sehr große Einflüsse auf die Gestaltung
und Weiterentwicklung der Pflanzen- und Tierwelt ausgeübt haben.
Zwischen den Eiszeiten lagen lange Perioden mit wärmerem Klima
(wie etwa h eute), die sogenannten Interglazialzeiten. Auf die letzte Eis-
zeit folgte das Postglazial, das wärmer als heute war, und dessen Be-
ginn nach geologischer Schätzung um etwa 8800 Jahre zurückliegt.

Die Entstehung aller heutigen Hochgebirge liegt in ihrem An-
fang — erste Faltung — etwa 100 Millionen Jahre zurück. Seit
dieser Zeit kam die Gebirgsfaltung und -hebung nicht mehr zur
Ruhe. Die heutigen Hochgebirge erscheinen im Pliozän als ge-
faltete Mittelgebirge und gegen Ende des Pliozäns erfolgte, ζ. Β.
in den Alpen, eine Heraushebung um 2000—3000 m. Um diese
Zeit, also vor etwa 600 000 Jahren, entstanden durch Hebung auch
die Mittelgebirge in ihrer jetzigen Gestalt. Unsere Schwäbische Alb
wurde damals um etwa 800 m gehoben. Sie reichte bis vor die Tore
Stuttgarts. — Im Süden der Alpen war die Faltung im Altpliozän
beendet; im Jungpliozän erfolgte nur noch eine Hebung.

Nach diesen notwendigen Aufklärungen greife ich aus der
Fülle alter Zygaenenarten eine aus Württemberg und zwei aus den
Seealpen heraus. Ich kenne alle drei genau, habe ihre Fundplätze
besucht und ihr Leben und Treiben beobachtet.

Wir betrachten die Zygaenen elegans Bgff., giesekingiana Reiss
und vesubiana Le Charles. Bezeichnend ist, daß alle drei Arten
erst in diesem Jahrhundert als gute Arten erkannt wurden, und zwar
elegans im Jahre 1913, giesekingiana 1923/30 und vesubiana 1933/39.
Sie haben gemeinsam, daß ihre nächsten Verwandten weit im Osten
(Kleinasien, Transkaukasien) heute noch leben und sich wenig
unterscheiden. Die Verbindungstiere sind in den Eiszeiten ver-
nichtet worden und haben jüngeren Arten (Entwicklungsfolger)
ihren früheren Lebensraum abgetreten. Wie aus der Karte (Abb. 1)
über die Verteilung von Land und Wasser im Mittelpliozän hervor-
geht, war im Mittelpliozän ein hochgebirgsloser Landweg zwischen
Kleinasien und dem Areal der heutigen Schwäbischen Alb bzw. dem
Areal de"r heutigen Seealpen vorhanden.

Wir wollen uns nun des näheren mit diesen drei Arten befassen.

1. Zygaena elegans Bgff. (hierzu Tafel I).
Hier haben wir den interessanten Fall, daß auf der, auch

während der Eiszeiten, gletscherfreien Schwäbischen Alb und im
Fränkischen Jura die Voreltern dieser Zygaene in Refugien die Eis-
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Zeiten überdauern konnten. Diese ,,Ur"-elegans kann im Mittel-
pliozän mit der transkaukasischen und kleinasiatischen „Ur"-
laphria und mit der „Ur"-amanica verbunden gewesen sein. In den
Interglazialzeiten und im Postglazial konnte das Tierchen wieder
etwas Raum gewinnen. In diesen wärmeren Zeiten vermutlich
kam aber von dem inzwischen gehobenen Balkangebirge und aus
dem weitgehend trocken gewordenen pannonischen Raum die heute
fast rein fünffleckige „Ur"-angelicae und zapfte die „Ur"-elegans
durch Bastardierung an. Die „Ur"-elegans erlitt im Fränkischen
Jura eine Geninfiltration (Burgeff), so daß sich im Fränkischen
Jura die ratisbonensis Bgff.2) bildete und der reine Typus der „Ur"-

Abb. 1. Verteilung von Land und Meer im Mittelpliozän nach S. von Bubnoff,
Kayser, Kiderlen (Wagner 1950). Photo: Richter, Stuttgart.

Festland, | ^ g | | Meer.

elegans nur noch auf der Schwäbischen Alb einigermaßen erhalten
blieb. Der außergewöhnliche Einfluß der „Ur"-angelicae auf die
„Ur"-elegans hört an einer klimatisch erklärbaren N.-S.-Grenze auf.
Auf die Schwäbische Alb drang in den Interglazialzeiten und im
Postglazial die „Ur"-hippocrepidis in das Areal der „Ur"-elegans
von Westen her vermehrt ein und bastardierte sich mit der „Ur"-
elegans der Schwäbischen Alb. Dieser Hybrid wird heute noch ge-
funden (hybr. burgeffensis Reiss). Die unterschiedliche Flugzeit
beider Arten hat es wohl verhindert, daß die elegans-Yorm zu sehr
verändert wurde. Die Geninfiltration durch die ,,\Jr"-hippocrepidis
war sehr schwach, sie bremste aber die bei regressiven Endemiten
auffallende Festigung im gesamten Aufbau und erzeugte eine
stärkere Variabilität der elegans -Populationen.

Schon von Anfang Juni an saugen elegans-Έalter in geringer
Zahl an den Blüten von Valeriana officinalis. Mitte bis Ende Juni

2) Β urge ff schreibt in der Urbeschreibung 1914 rhatisbonensis.
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findet man die Falter auf Ligusterblüten. Erst später sieht man
die Tierchen auch auf Skabiosen und Origanum sitzen. Sie fliegen
nur bei größter Sonnenhitze und umkreisen gern den Rand der
Büsche und des höheren Holzes an allen südlich gelegenen Ab-
hängen, auf denen auch die Futterpflanze der Raupe Coronilla

Abb. 2.
Biotop der Zygaena
elegans Bgff. unterhalb
der Neuffener Schweiz,
Schwäbische Alb (650 m
Meereshöhe). Links der
Verfasser, vorne Dr.
Günther R e i s s, hinten
Messer. — Photo: Dr. G.
Reiss, Stuttgart.

coronata L. = montana Jacq. wächst, die man als Pliozänrelikt
betrachten kann. Das Leben und Treiben der heutigen Zyg. elegans
deutet auf eine alte Art hin. Bei Nacht sucht sie Schutz auf den
Sträuchern und im Gehölz.

Der 6- und 5-Fleck-Typus (5-Fleck als Aberration) scheint
schon bei der „Ur"-elegans vorhanden gewesen zu sein, weil der
ö-Fleck-iypus auch bei folgenden Verwandten in der Minderzahl
auftritt:

1. Im Amanusgebirge, amanica Reiss (1935 beschrieben).
2. In Transkaukasien, lapkria FIT. (1852 beschrieben).
3. In Kleinasien bei Amasia, cilicica Bgff. (1926 beschrieben).
4. Bei Ak-Schehir in Kleinasien, philomelica Reiss (1935 be-

schrieben).
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Coronilla coronata hat nach Hegi eine ähnliche östliche Ver-
breitung wie die Verwandten der elegans. Es ist daher wahrschein-

Abb. 3.
Lathyrus filiformis Gay: Futter-
pflanze der Raupe von Zygaena
giesekingiana Reiss und
Zygaena gallicaObthr.(Pflanze
im getrockneten Zustand). —
Photo: Richter, Stuttgart.

lieh, daß man die Raupen der vorstehenden östlichen Arten und
Rassen auf dieser Pflanze finden kann.

2. Zygaena giesekingiana Reiss (hierzu Tafel II).

Herr Boursin, mein Sohn und ich fingen diese interessante
Zygaene in einiger Anzahl am 17. 6. 1951 in 1000 m Höhe bei
St. Barnabe und bei Coursegoules in den Seealpen. Beide Fundorte
liegen etwa zwei Marschstunden auseinander, die „Ur"-giesekingiana
wurde im Jungpliozän mit der Futterpflanze der Raupe gehoben
(nach Dujardin, Nice: Lathyrus filiformis Gay). Waagrechte
Schichten, die durch Straßenbau offenliegen, zeigen, daß es sich
um eine langsame Hebung gehandelt haben muß. Wenn man diese
Flugplätze gesehen hat, glaubt man, daß der Mensch nie diese
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Stätten zu kultivieren versucht hat. Das Tierchen liebt Halb-
schatten. Etwas feuchte, mit Gebüsch und kleinen Bäumen (Eichen)
berandete Stellen bergen die Futterpflanze der Raupe. Nur an
diesen engbegrenzten Stellen wird auch Zyg. giesekingiana gefunden.
Die Tierchen saßen an beiden Fundorten fast nie an der Futter-
pflanze, sondern meist an einer dort wachsenden dunkelviolett-
blauen Wickenart und saugten an deren Blüten. Nachmittags
flogen diese Zygaenen häufiger als vormittags, doch sind sie als
überaus ortsständig und träge zu bezeichnen. Ihr Gebaren ist das
ihres größeren Entwicklungsfolgers romeo Dup. (var. megorion Bgff.).
Giesekingiana wurde im Jahre 1923 von Boursin als Zyg. gallica
f. interrwpta beschrieben und, da es sich um eine gute Art handelt
und bei gallica sehr selten eine f. interrupta vorkommt, von mir im
Jahre 1930 umbenannt.

Die Sommersonnenwärme hat auch in der härtesten Eiszeit in
den Seealpen ausgereicht, das Tierchen und die Futterpflanze der
Raupe, wenig verändert, bis heute zu erhalten.

Das für diese Gegenden während der Eiszeiten angenommene
Pluvialklima war dem Überdauern dieses Tierchens sicher sehr
dienlich.

In meiner Sammlung befinden sich weitere Stücke aus der
Umgebung von St. Barnabe, 2. 6. 1928, leg. Dr. Gieseking; 7. 6.1939,
leg. Fischer; 29. 5. 1950, 2. 6. 1950, 10. 6. 1951, leg. Dujardin und
Frau; ferner aus der Umgebung von Grasse, 10.—14. 6. 1930, leg.
Dr. Gieseking.

Die nahe verwandte Zyg. gallica Oberth. erscheint in den
Basses-Alpes auf den Höhen um Digne (wohl infolge der größeren
Nähe des Eises während der Eiszeiten) als Art mit im Rot ver-
bundenen Vorderflügelflecken 2—4, 3—5 (1897 beschrieben). Der
Strichfleck 3—5 ist sehr selten leicht unterbrochen (ab. interrupta).
Sie scheint in Refugien die Eiszeiten überdauert zu haben. Die
Futterpflanze der Raupe ist nach Dujardin ebenfalls Lathyrus
filiformis Gay.

Die heute noch lebenden Verwandten im Osten sind in dem
von den hohen Ketten des Kaukasus geschützten Transkaukasien
anzutreffen. Im Süden Transkaukasiens, von den Eiszeiten nicht
berührt, lebt die der Zyg. giesekingiana entsprechende Zyg. rjabovi
Holik (Pliozän) von Daratshitshag, Armenien, 1939 beschrieben
(Fangdatum: 29./30. 6. 1939). Näher am Eiszeitgletschereis des
Kaukasus, bei Borshom, Tiflis, findet man die der Zyg. gallica
ähnliche Zyg .manaYJxby { = ere£msStgr.),die 1867vonStaudinger
beschrieben wurde. Im Nordkaukasus bei Teberda fand Weidinger
am 24. 6. 1929 ein <£ der Zyg. teberdica Reiss, 1939 beschrieben,
die noch mehr als Zyg. mana der Zyg. gallica gleicht. Die ,,Ur"-
teberdica hat wahrscheinlich in Refugien im Nordkaukasus in ge-
schützter Lage mit warmer Sommersonne die Eiszeiten überdauert.
Reste dieser Pliozänzygaene sind bis jetzt in Kleinasien noch nicht
gefunden worden. Vielleicht ist es Zyg. adanensis Reiss, von der
mir aber nur ein $ zu Gesicht gekommen ist.
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Es ist anzunehmen, daß die Raupen der Zyg. rjabovi, mana
und teberdica auch an Lathyrus füiformis leben, da das Verbrei-
tungsgebiet dieser Pflanze sich nach Hegi mit dem Verbreitungs-
gebiet der vorgenannten Zygaenen ungefähr deckt.

Die Untersuchung der ^-Genitalien durch Burgeff ergab Art-
verschiedenheit sowohl von giesekingiana und gallica als auch von
mana.Zyg. rjabovi wird von Koch, Dresden, als gute Art angesehen.

3. Zygaena vesubiana Le Charles (hierzu Tafel III).

Vesubiana ist aus der Umgebung von St. Martin-de-Vesubie
typisch, 1933 beschrieben und 1939 in der Beschreibung ergänzt
und abgebildet (einschl. des cJ-Genitals). Dumont, Dr. Gieseking
und Dr. Wehrli u. a. fanden das Tierchen schon Jahrzehnte vor
der Beschreibung, aber sie haben es irrtümlich für Zyg. gallica
gehalten oder es bei Zyg. purpuralis eingereiht. Es war wieder
Boursin und mit ihm Le Charles, die als erste die Art erkannten.
Sie kommt nach Le Charles bei St. Martin-de-Vesubie, Vallee du
Boreon und Vallee de la Madone, in Höhen von 1000—1500 m vor
und erscheint im Juli (6. 7. 1924, Boursin; 29. 7. 1937, Bourgogne).
In meiner Sammlung befinden sich ein $ aus dem Boreontal, leg.
Dr. Gieseking, 1909, das viele Jahre als Einzelstück zunächst bei
Zyg. gallica eingereiht war, und zwei <£<J, zwei $$, bezettelt St. Mar-
tin-de-Vesubie, leg. Boursin, 7. 1939.

Auf unserer Reise nach den Seealpen im Jahre 1951 suchten
wir das Tierchen am 24. und 25. 6. am Col de Braus (1000 m) und
am Col de l'Able (1200 m) noch vergeblich. Erst am 3. 7. gelang es
uns, zwölf cfc?, ein $ dieser Seltenheit am Col de l'Orme und am Col
de l'Able zu beobachten und zu erbeuten. Diesen Fundort ver-
danken wir unserem Begleiter Herrn Boursin. Das einzige $, das
als erstes Stück am Col de l'Orme von Boursin gefangen wurde,
war klein und saugte an einer Skabiose. Beide Seiten der Auto-
straße vom Col de l'Orme zum Col de l'Able zeigen üppigen Pflan-
zenwuchs mit vielen Blumen auf den kaum bewaldeten Matten.
Auf dieser Strecke stehen nur einzelne lichte Gehölze, in der Haupt-
sache aber treten Geröllfelder und die Matten ins Blickfeld. Zyg.
vesubiana fliegt nur auf Matten am Gehölzrand (vorwiegend Pinus
pinaster Soland), sie scheint sich vor dem Wind und vor der zu
prallen Sonne gern in das schattenspendende Gehölz zurückzu-
ziehen. Das erste Stück, das ich getrennt von meinen Begleitern,
gegen 12 Uhr an einem waldumstandenen steilen Wiesenhang sah,
saß saugend auf einer Composite (nach Dujardin: Cirsium tube-
rosum All.), die dort nicht selten vorkommt. Bald darnach flog ein
zweites Stück an der gleichen Stelle ziemlich schnell den Wiesen-
hang herunter. Beide Stücke wurden durch schnelle Netzschläge
erbeutet. Unterdessen fingen Herr Boursin und mein Sohn an
gleichartigen Stellen auch einige Stücke, meist im Fluge. Gegen
14 Uhr am Col de l'Able angelangt, glückte es uns, wieder einige
Stücke zu beobachten und zu fangen. Auf einem Mattenstück vor
einem lichten Pinusbestand flogen in längeren Zeitabständen in
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schnellem Fluge einzelne <&£, die zweifellos auf der Suche nach einer
Gefährtin waren.

Herr Dujardin gibt als Futterpflanze der Raupe die vor-
stehend genannte Composite Cirsium tuberosum All. oder Cytisus
hirsutus L. var. polytrichus Briquet an3). Ich vermute, daß die
Cirsium-Art die richtige Futterpflanze der Raupe ist, weil als
Futterpflanze der Raupe der verwandten Zyg. brizae Esp. Cirsium
arvense Scop. gemeldet wird.

Die Verwandten von Zyg. vesubiana sind heute von Sjrrien und
dem Kaukasus durch ganz Kleinasien, von der Balkanhalbinsel und
der Krim bis Niederösterreich und der südlichen Tschechoslowakei
verbreitet. So finden wir:

1. Staudingeriana Reiss (1932 beschrieben) im Libanon (Be-
charre) und im Antilibanon.

2. Adsharica Reiss (1935 beschrieben) in Transkaukasien.
3. Araratensis Reiss (1935 beschrieben) im Araratgebiet.
4. Lycaonica Reiss (1935 beschrieben) in Kleinasien (Bulghar-

Maden).
5. Corycia Stgr. (1878 beschrieben) im Taurus.
6. Brussensis Reiss (1928 beschrieben) bei Brussa in Klein-

asien.
Holik führt auch ein Stück aus der Nordkette des Kaukasus

(Karagaum, 1800 m) an, wo die Population wahrscheinlich in vor
dem Nordwind geschützten Refugien mit genügender Sommer-
sonnenwärme die Eiszeiten überdauert hat.

Zyg. brizae Esp. (1793 beschrieben) von der Balkanhalbinsel —
var. ochrida Holik (1937 beschrieben) —, von der Krim, aus Ungarn,
Niederösterreich, aus Mähren von \rerschiedenen Fundorten — var.
alamuntis Koch (1942 beschrieben) bei Olmütz — und aus Süd-
polen bei Sandomierz und bei Przemysl dürfte vermutlich aus dem
Balkangebiet erst in den Interglazialzeiten und postglazial wieder
bis zu ihren heutigen Standorten gelangt sein.

Auch die „Ur"-vesubiana wird am Ende des Pliozäns mitsamt
der Futterpflanze der Raupe in den Seealpen gehoben worden sein.
Sie konnte dort hinter den schützenden hohen Alpenketten auf
günstigen Flugplätzen die Eiszeiten überstehen. Der Steppen-
charakter der Fundplätze am Col de l'Orme und am Col de l'Able
ist in den Höhen von 1000—1500 m erhalten geblieben. Alle Ver-
bindungen mit dem Osten wurden durch die Eiszeiten vernichtet.

Die von Boursin vorgenommenen Untersuchungen des <$-
Genitals beweisen die Verwandtschaft von Zyg. vesubiana, Zyg.
brizae und Zyg. corycia; die Genitalunterschiede sind aber infolge
der langen Trennung genügend groß, um alle drei heute als gute
Arten anzusprechen.

Die Folgezygaene dieser Arten pliozänen Alters ist nicht leicht
anzugeben. Ich bringe die „V^'-exulans, die erst nach Bildung der

3) Herr Dujardin, Nice, war so liebenswürdig, mir vor seiner Veröffent-
lichung über die Futterpflanzen von Zyg. giesekingiana und Zyg. vesubiana die
Namen der betreffenden Pflanzen zur Veröffentlichung freizugeben. Hierfür möchte
ich Herrn Dujardin an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank sagen.
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hohen Gebirgsketten am Ende des Pliozäns entstehen konnte, mit
den behandelten Arten in Verbindung. Im Kaukasus fliegt keine
Zyg. exulans, dafür aber Zyg. alpherakii Shelj. (1936 beschrieben),
am Shach-Dag bei Kurush in Süddagestan in 3300 m Höhe, und bei
Ach Sacz in 2000 m Höhe im Karaugomgebiet ihre var. ossp.tica
Holik (1939 beschrieben), die mit Zyg. purpuralis leicht verwechselt
werden kann. Man könnte daher als vermutlichen Entwicklungs-
folger auch die „Ur"-purpuralis, die Thymianzygaene, in Betracht
ziehen. Die „Ur"-purpuralis hat sich wahrscheinlich in den Inter-
glazialzeiten und im Postglazial ausgebreitet und war in der Lage,
Eiszeiten in südlich gelegenen geschützten Refugien der Gebirge zu
überdauern. Dies beweist ihr heutiges Vorkommen, ζ. Β. in den
Alpen bis zu 2500 m. Die Raupe der Zyg. purpuralis liebt während
ihrer Entwicklungszeit naßkaltes Wetter. Die Zygaene übernachtet
in sogenannten Parkstationen, in Anzahl eng zusammengedrängt,
an einer Skabiose oder an einem trockenen Halm. Auch auf der
Schwäbischen Alb liegt meines Erachtens ein Überdauern einer
oder mehrerer Eiszeiten in geschützten Südlagen durchaus im Be-
reich der Möglichkeit.

Bei unseren Betrachtungen sind wir von Zyg. elegans von der
Schwäbischen Alb ausgegangen und jetzt mit Zyg. purpuralis
wieder zu unserer Schwäbischen Alb zurückgelangt. Ich will unsern
Versuch, einen kurzen Ausflug in die Vorzeit der Zygaenenwelt zu
unternehmen, mit Wagners Ausführungen über die gewaltigen
Zeiträume, die die Erdgeschichte umfaßt, schließen. Sie sollen ver-
stehen, wie wenig wir in enger Bindung mit den Tatsachen der
Gegenwart in das große Geschehen der Vorzeit eindringen konnten.
Unsere Betrachtung bezog sich etwa auf den letzten Tag des Jahres,
wenn wir die rund 2 Milliarden Jahre seit der Entstehung der
festen Erdrinde mit einem Jahr vergleichen.

Wagner schreibt: „Mit dem Frühling dieses Jahres erscheinen
die ersten Einzeller des Meeres, Bakterien und Algen. Bald schließen
sich auch die ersten einzelligen Tiere an. Ehe der Sommer beginnt,
haben sich die ersten Vielzeller entwickelt. Fast der ganze Werde-
gang des Lebens im Frühling und Sommer liegt für uns im Dunkel.
Der Herbst ist schon eingezogen, da beginnt die Altzeit der Erd-
geschichte, von der an wir genaueren Einblick haben. Am 29. Sep-
tember sehen wir im Kambrium fast alle Tierstämme vertreten.
Ende Oktober, wenn schon die Blätter fallen, erobern die ersten
Pflanzen und Tiere das Festland. Kurz vor Martini verlassen die
ersten Vierfüßler das Wasser. Am 1. Dezember beginnt die Zeit der
Säugetiere; Mitte Dezember beginnt die Zeit der höheren Pflanzen.
Die ganze Alpenentstehung fällt in die letzten Tage des Jahres. In
der Frühe des 21. Dezember erst, gelangen die Säugetiere zur Herr-
schaft, treten die Halbaffen auf. Erst nach dem Weihnachtsfest
erheben sich die ersten Menschenaffen zum aufrechten Gang. Nun
beginnt erst der Aufstieg zum Menschen. Das Dunkel der Sylvester-
nacht ist schon hereingebrochen, als der erste Mensch das Feuer in
seinen Dienst stellt und sich damit über das Tier erhebt. Eine
Stunde vor Mitternacht lebt der Steinheimer Mensch, sechs Minuten
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vor Jahreswende der Rentierjäger der Schussenquelle. Für die
ganze Erdgeschichte bleiben keine hundert Sekunden übrig. Den
letzten Glockenschlag des Vergleichs Jahres füllt ein Menschenleben
von 64 Jahren aus. Unsere eigenen Sorgen aber versinken in der
Unendlichkeit der Zeit."
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Tafelerläuterungen.

Tafel 8.
1. Zyg. elegans Bgff. <$, Umgebung von Geislingen a. d. Steige, Schwab. Alb,
2. Zyg. elegans Bgff. $, Umgebung von Geislingen a. d. Steige, Schwab. Alb,
3. Zyg. elegans Bgff. <$, Umgebung des Hohenneuffen, Schwab. Alb,
4. Zyg. elegans Bgff. $, Umgebung von Herrlingen bei Ulm, Schwab. Alb,
5. Zyg. elegans Bgff. £, Stuifen bei Schwab. Gmünd,
6. Zyg. elegans Bgff. $, Stuifen bei Schwab. Gmünd,
7. Zyg. elegans Bgff. §, Umgebung von Geisingen, Baden,
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8. Zyg. ratisbonensis Bgff. <£, Umgebung von Muggendorf, Frank. Jura,4)
9. Zyg. ratisbonensis Bgff. $, Velburg, Frank. Jura,

10. Zyg. ratisbonensis Bgff. 2, Umgebung von Würzburg,
11. Zyg. ratisbonensis Bgff. 2, Umgebung von Nittendorf, Frank. Jura,
12. Zyg. ratisbonensis Bgff. $, Umgebung von Nittendorf, Frank. Jura,
13. Zyg. ratisbonensis Bgff. ab. pseudoangelicae Reiss 2, Umgebung von Regens-

burg, Cotype,
14. Zyg. ratisbonensis Bgff. ab. elegantoides Reiss 2, Umgebung von Regensburg,

Cotype,
15. Zyg. laphria Frr. subsp. philomenica Reiss $, -Ak-Schehir, Kleinasien, 1000 bis

1500 m, Cotype,
16. Zyg. laphria Frr. subsp. philomenica Reiss 2, Ak-Schehir, Kleinasien, 1000 bis

1500 m, Cotype,
17. Zyg. amanica Reiss <$, Düldül Dagh, Amanus sept., Nordsyrien, Cofcype,
18. Zyg. amanica Reiss 2, Düldül Dagh, Amanus sept., Nordsyrien, Cotype.

Farbtafel 9.
1. Zyg. giesekingiana Reiss $, Umgebung von St. Barnabe, Alp. Maritimes,
2. Zyg. giesekingiana Reiss $, Umgebung von St. Barnabe, Alp. Maritimes,
3. Zyg. giesekingiana Reiss 2, Umgebung von St. Barnabe, Alp. Maritimes,
4. Zyg. giesekingiana Reiss 2, Umgebung von St. Barnabe, Alp. Maritimes,
5. Zyg. giesekingiana Reiss (J, Umgebung von Coursegoules, Alp. Maritimes,
6. Zyg. giesekingiana Reiss 2, Umgebung von Coursegoules, Alp. Maritimes,
7. Zyg. giesekingiana Reiss $, Umgebung von Coursegoules, Alp. Maritimes,
8. Zyg. giesekingiana Reiss 2, Umgebung von Coursegoules, Alp. Maritimes,
9. Zyg. giesekingiana Reiss ab. paupera Reiss $ (ohne Fleck 3), Umgebung von

Coursegoules, Alp. Maritimes, 1000 m, 17. 6. 1951, Type,
10. Zyg. gallica Oberth. $, Umgebung von Digne, Basses-Alpes,
11. Zyg. gallica Oberth. 2, Umgebung von Digne, Basses-Alpes,
12. Zyg. mana Kirby $, Transkaukasien (Bethania?),
13. Zyg. mana Kirby <$, Umgebung von Tiflis, Transkaukasien,
14. Zyg. teberdica Reiss <£, Teberdagebiet, Nordkaukasus, Type,
15. Zyg. rjabovi Holik $, Daratshitshag, nordwestl. Ordubad, Armenien, 2000 m,

29. und 30. 6. 1939,
16. Zyg. rjabovi Holik $, desgl.,
17. Zyg. rjabovi Holik $, desgl.,
18. Zyg. rjabovi Holik 2, desgl.

• Tafel 10.
1. Zyg. vesubiana Le Charles <$, Col de l'Able, Alp. Maritimes,
2. Zyg. vesubiana Le Charles $, Col de l'Able, Alp. Maritimes,
3. Zyg. vesubiana Le Charles £, Col de l'Able, Alp. Maritimes,
4. Zyg. vesubiana Le Charles <$, Umgebung von St. Martin-de-Vesubie, Alp. Mari-

times,
5. Zyg. vesubiana Le Charles 2, Umgebung von St. Martin-de-Vesubie, Alp. Mari-

times,
6. Zyg. vesubiana Le Charles 2, St. Martin-de-Vesubie, Boreontal, Alp. Maritimes,
7. Zyg. adsharica Reiss 2, Abastuman, Täler, Transkaukasien,
8. Zyg. adsharica Reiss 2, Abastuman, Täler, Transkaukasien,
9. Zyg. adsharica Reiss ab. 2, Abastuman, Täler, Transkaukasien,

10. Zyg. corycia Stgr. subsp. staudingeriana Reiss <J, Becharre, Libanon, Cotype,
11. Zyg. corycia Stgr. subsp. staudingeriana Reiss <J, Becharre, Libanon, Cotype,
12. Zyg. corycia Stgr. subsp. staudingeriana Reiss 2, Becharre, Libanon, Type,
13. Zyg. brizae Esp. var. $, Koricna, Bosnien,
14. Zyg. brizae Esp. var. £, Simferopol, Krim,
15. Zyg. brizae Esp. <$, Bisamberg bei Wien,
Ϊ6. Zyg. brizae Esp. 2, Bisamberg bei Wien,
17. Zyg. brizae Esp. var. alamuntis Koch <J, Kosir, 380 m, bei Olmütz. Mähren,
18. Zyg. brizae Esp. var. alamuntis Koch 2, Slatina, Galgoczer Gebirge, Slovakei.

Anschrift des Verfassers: (14a) Stuttgart, Herzogstraße 2/II, Westdeutsche
Bundesrepublik.

4) Siehe Fußnote 1, p. 131.
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